werden. 
Leiſtungsfähigkeit bezw. Leiſtungsunfähigkeit ſteht daher im Mittel⸗ 
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— un 
Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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* $eßrerbefoldungswelen. 

Wenn Angeſichis des entſchiedenen Widerſtandes, auf welchen 
im Landtage der Gedanke ſtößt, die Unterhaltung der Volks⸗ 
ſchule ohne gleichzeitige Ordnung der inneren Einrichtung der⸗ 
ſelben neu zu regeln, zunächſt wenigſtens von der Vorlegung 
eines Schuldotationsgeſetzes abzuſehen fein wird, fo ſtehen die 
gleichen Schwierigkeiten doch einer geſetzlichen Ordnung 
des Lehrerbeſoldungsweſens nicht entgegen. Denn 
dieſe berührt, wie dle Geſetze über die Penfionirung und Relik⸗ 
tenverſorgung der Lehrer beweiſen, die ſtrittigen Fragen der Ab⸗ 
grenzung der Einwirkung der Kirche auf die Schule nicht. Die 
Dringlichkeit eines ſolchen Lehrerbeſoldungsgeſetzes wird nicht in 
Abrede zu ſtellen ſein. Die jetzige Ordnung der Dinge weiſt 
zahlreiche im Intereſſe der Schule wie der Lehrer gleichmäßig 
unerwünſchte Härten und Ungleichheiten auf, deren Beſeitigung 
theils, wie in Hannover, durch pofitive Geſetzesvorſchriften, theils 
durch die Leiſtungsſchwäche zahlreicher Schulverbände und die 
Unmöglichkeit einer weiteren Erhöhung der ſtaatlichen Aufwen⸗ 
dungen für Zwecke der Volksſchule verhindert wird. Neben der 
Abänderung der entgegenſtehenden pofitiven Geſetzesvorſchriften 
wird es zur Abhilfe der beſtehenden Mißſtänden vor allem darauf 
ankommen, daß die verfügbaren Mittel des Staates ſtets nur 
auf die bedürftigſten Stellen vertheilt werden und die zur Zeit 
noch unbefriedigten Bedürfniſſe dadurch Berückſichtigung finden, 
daß die erforderlichen Mittel durch Einziehung oder Kürzung der 
zur Zeit Minderbedürftigen zufließenden Staatsgelder gewonnen 
Die Löſung der ſo überaus ſchwierigen Frage der 


punkte des geſetzgeberiſchen Problems. 

Im Kultusminiſterium find bereits eingehende Vorarbeiten 
für eine geſetzliche Regelung der Materie fertiggeſtellt worden. 
Man dürfte dabei an den in der vorjährigen Novelle zum Lehrer⸗ 
penſionsgeſetze durchgeführten Gedanken der Vereinigung aller 
Schulverbände zu Bezirkskaſſen angeknüpft haben. Aber über die 
Vorarbeiten iſt man noch nicht herausgekommen. Die Beſchluß⸗ 
faſſung auf Grund derſelben ſteht noch aus. 


Dolitiſche Fagesſchau. 
Mit lautem Bravo begrüßten am Sonnabend die Sozial⸗ 
demokraten und Freiſinnigen die Annahme des erſten 
Artikels vom ruſſiſchen Handels vertrage. 


Dieſes Bravo wird denjenigen Abgeordneten, welche nicht zu 


den grundſätzlichen Gegnern der Landwirthſchaft gehören, ver: 
muthlich noch lange in den Ohren gellen, wenn — was ja nun 
leider wohl unabwendbar ſcheint — der Vertrag, der eigentlich 
kein Vertrag iſt, zu Stande kommt, und wenn dann die Voraus⸗ 
ſagungen der Vertragsgegner ſich zum Schaden unſeres Gemein⸗ 
wohles erfüllen werden. Der parlamentariſchen Linken kommt 
das „Bravo“ gewiß von Herzen, das glauben wir gern, denn 
Mühe, Druck, Verſprechungen hat es genug gekoſtet, um die fo 
„erfreuliche“ Mehrheit für die Vorlage zuſammenzubringen. 
Freiſinn und Sozialdemokratie können demgemäß nicht ganz 
ohne Berechtigung von einem „Stege“ Sprechen, von einem 
Siege nämlich der demokratiſchen Preſſe über die wahre öffent⸗ 
liche Meinung. Die konſervative Partei hat ihre Schuldigkeit 
gethan; fie hat feſt und unerſchllttert auf ihrem exponirten 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
* (Nachdruck verboten.) 
(58. Fortſetzung.) 


Frau von Baldeneck war inzwiſchen auch geſtorben; aus 
ihren Briefen wußte Teßner, ihr Advokat, daß ſie eine Tochter 
beſaß, die einen gewiſſen Rettberg geheirathet hatte. Auf dieſe 
Tochter waren nun die Erbanſprüche ihrer Mutter übergegangen, 
aber die Briefe der Verſtorbenen boten über den Aufenthalt 
ihrer Tochter keinen Anhaltspunkt. Teßner behauptet zwar, zur 
Ermittelung derſelben keine Mühe geſcheut zu haben, es iſt aber wohl 
anzunehmen, daß er die Sache einfach auf ſich beruhen ließ, um 
ſich nicht in Unkoſten zu ſtürzen, die ihm, wenn ſeine 
Nachforſchungen vergeblich blieben, niemand erſetzt haben würde. 
Ich habe einigen Grund zu der Vermuthung, daß es zwiſchen 
Teßner und meinem verſtorbenen Vater einen Berührungspunkt 
gegeben hat, wodurch mein Vater ſich deſſen Haß zuzog, der 
leider auch auf mich übergegangen zu fein ſcheint. Dieſe Er⸗ 
bitterung muß aber damals noch nicht beſtanden haben, denn 
ſonſt würde dem Advokaten kein Opfer zu groß geweſen ſein, 
die Erben Frau von Baldenecks aufzufinden, um ihre Anſprüche 
gegen meinen Vater geltend zu machen, wie er es nun gegen 
mich betrieben hat, nachdem er vor einigen Monaten in dem 
feiner Tochter befreundeten Fräulein Rettberg und deren Bruder 
Frau von Baldeneck's Enkel entdeckte. Teßner ließ die alten 
Akten aus jener Zeit durchſuchen, da er als Frau v. Baldeneck's 
Mandatar deren Erbanſprüche in aller Form Rechtens ange⸗ 
meldet hat, und es haben ſich ſämmtliche Beweisſtücke vorge⸗ 
funden, welche den Geſchwiſtern Rettberg das Mittel an die 
Hand gaben, mit der begründetſten Ausficht auf Erfolg einen 
Prozeß gegen mich anzuſtrengen, da die dreißigjährige Friſt, in 
welcher Frau von Baldeneck's rechtzeitig angemeldete Anſprüche 
auf den Beſitz des Villenhofs verjährt wären, noch nicht abge: 
laufen iſt. Ich beauftragte meinen ehemaligen Vormund, Doktor 
Carus, mit der Prüfung der Angelegenheit, und er gab mir 


FJernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dre 
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für die 1 
e 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſr. 


Inſertionspreis 


er oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 14. März 1894. 


Poſten ausgehalten und kann mit dem Bewußtſein erfüllter 
Pflicht auf die Märztage 1894 zurückblicken. Nachdem nunmehr 
das deutſche Reich auf die Dauer von zehn Jahren der Zoll: 
autonomie beraubt iſt, hat die konſervative Partei in dieſer 
Angelegenheit nur den einen Wunſch, daß die Schädigungen 
durch die Handels -Vertragspolitlk unſer theueres Vaterland 
nicht allzuſchwer treffen möchten. Wir fürchten jedoch, daß die 
vom Bundesrathstiſche immer und immer aufs neue geforderten 
„Beweiſe“ für die üble Wirkung des jüngſten Handelsvertrages 
ſich handgreiflich in natura einſtellen werden. 

Ein Berliner Telegramm der Münchener „Allg. Ztg.“ ſagt, 
Profeſſor Dr. Schwenninger erkläre in einem aus Bordi⸗ 
ghera eingetroffenen Privattelegramm, daß er erſt am 10. d. M. 
dort von den ihm durch den Grafen Dönhoff zugeſchriebenen 
Mittheilungen über eine angebliche Aeußerung des 
Fürſten Bismarck Kenntniß erhalten, daß er eine ſolche 
Mittheilung weder gemacht habe, noch habe machen können und 
daß Herr Geh. Kommerzienrath Krupp von ihm ſofort um Auf⸗ 
klärung und Dementirung erſucht worden ſei. 

Der äußere Anlaß zu der Mandateniederlegung des Haupt: 
vertreters der jog. polniſchen Hoſpartei im Reichstage iſt, wie 
beſtätigt wird, in Differenzen zwiſchen Herrn v. Koscielski 
und den Übrigen polniſchen Abgeordneten wegen der Marine⸗ 
forderungen zu ſuchen. Herr v. Kosclelski bemühte ſich vergeblich, 
feine Fraktionsgenoſſen zu überzeugen, daß ſie für die geforder⸗ 
ten neuen Schiffe auch diesmal ſtimmen müßten. Die Fraktion 
war anderer Meinung, und Herr v. Koscielski entzog ſich dem 
herrſchenden Fraktionszwang durch Niederlegung ſeines Mandats. 
Das iſt, wie geſagt, der äußere Hergang und Anlaß zu dem 
Ergebniß geweſen. Der wahre Grund lag aber tiefer, und die 
„Berl. Reueſten Nachr.“ werden wohl das richtige treffen, wenn 
fie die Angelegenheit wie folgt klarlegen: „Was Herrn von 
Koscielski in der entſcheidenden Stunde zu feinem Entſchluß 
trieb, war die Thatſache, daß zwiſchen ihm und einigen einfluß⸗ 
reichen Kollegen, vor allen dem Abg. v. Czarlinski, lange 
ſchon heftige Frikttonen beſtanden haben, die anläß⸗ 
lich der preußiſchen Kultusetatdebatten und der am Freitag zur 
Abſtimmung gediehenen Marineforderungen wieder beſonders 
lebhaft zu Tage getreten find. Für die Gefälligkeit und Elaſti⸗ 
zität, die Herr v. Koscielsfi nach gewiſſer Richtung bethätigt und 
durch ſeine engeren politiſchen Freunde potenzirt hatte, iſt nach 
der Anſicht der polniſchen Herren, die jetzt zur Umkehr mahnen, 
die Gegenleiſtung noch immer zu dürftig ausgefallen und da 
man dem Wortführer, dem man bisher gefolgt war, die Ver⸗ 
trauensſeligkeit vorrückte, quittirte er und hat auf alle freund: 
ſchaftlichen Bemühungen, ſeinen Verzicht rückgängig zu machen, 
abſchlägig geantwortet.“ Ob die Polen nach dem Ausſcheiden 
des Herrn v. Koscielskti aus dem Parlament nunmehr zu ſchär⸗ 
ferer Oppofition übergehen werden, bleibe dahingeſtellt. 

In Nr. 6 des „Sozialdemokrat“ iſt zu leſen: „Vorige 
Woche ſtand der engliſche Weizenpreis auf durchſchnittlich 
24 Schilling 5 Pence pro Quarter. Seit dem Jahre 1846, 
das heißt ſeit der Annahme von Sir Robert Peels Kornbill, iſt 


dieſe Tiefe des Preisſtandes noch nie dageweſen; ja, 


man kann die Notirungen ein ganzes Jahrhundert zurück ver⸗ 
folgen, ohne auf einen ähnlichen Preis zu ſtoßen. Den tiefſten 
ein erſchöpfendes Gutachten darüber, welches zu meinen Ungunſten 
ausfiel. Ich könnte den Prozeß allerdings Jahre hinhalten, 
theilte er mir mit, würde mich aber doch endlich fügen müſſen, 
da die Sache ganz klar ſei. So habe ich denn, ohne den ge⸗ 
ringſten Widerſpruch zu erheben, den Geſchwiſtern Rettberg ihr 
gutes Recht eingeräumt und Sie finden mich eben damit be⸗ 
ſchäftigt, den Villenhof zu verlaſſen, um den neuen Beſitzern 
deſſelben Platz zu machen.“ 

„Sie haben gehandelt, wie ich es von Ihnen gar nicht 
anders erwartet hätte,“ ſagte Maitland, als der Baron ſchwieg. 
„Immerhin iſt es keine Kleinigkeit, fo ohne weiteres die Hälfte 
ſeiner Beſitzthümer dahinfahren zu ſehen, und der Verluſt dieſes 
ſchönen Gutes ſcheint Ihnen doch nahe gegangen zu ſein. Ich 
will Ihnen nicht verhehlen, daß ich beim erſten Anblick über 
Ihr Ausſehen erſchrocken bin. Sie ſcheinen um Jahre gealtert, 
und dieſe auffällige Veränderung muß ich doch wohl dem Kummer 
über Ihren Verluſt zuſchreiben.“ ö 

„O, Maitland,“ entgegnete der Baron, „jo ſchmerzlich mich 
auch der Abſchied von dieſer Heimſtätte bewegt, wo ich geboren 
bin, ſo verliere ich damit doch nur etwas, was mir nicht recht⸗ 
mäßig gehörte, und in meinem ſchönen Gute in Schleſien finde 
ich einen reichlichen Erſatz. Aber ich habe noch einen anderen 
Verluſt erlitten, den ich nie verſchmerzen werde. Das Glück des 
Lebens hängt nicht an Schätzen und Rittergütern, es giebt einen 
viel koſtbareren Befig, einen Beſitz, der dem Aermſten vergönnt 
ſein kann, mir aber verſagt iſt. Das höchſte Gut des Menſchen 
— iſt wieder der Menſch!“ 

„Ich glaube, ich verſtehe Sie,“ ſagte Maitland, da der 
Baron nicht weiter ſprach. „Sie haben mich in dieſem Punkte 
nicht zu Ihrem Vertrauten gemacht, aber nach dem, was Sie 
eben geſagt haben, könnte ich faſt errathen, was Ihnen jene 
junge Dame war, in deren Geſellſchaft ich Sie einſt im Thier⸗ 
garten ſah. Ee war nur eine flüchtige Begegnung; Sie ritten 
an der Seite einer offenen Equipage, in welcher zwei Damen 
ſaßen. Die Eine, mit der Sie ſich lebhaft unterhielten, war 


XII. Jahrg. 


Stand erreichte bisher der Weizenpreis am 25. März 1893 
(24 sh 8 d); nun iſt der Preisdruck noch weiter gegangen. 
Dieſe eine Thatſache trägt wahrhaftig hundertmal mehr zur Er⸗ 
klärung der an allen Ecken und Enden der alten und neuen 
Welt mit elementarer Gewalt hervorbrechenden Agrarbewegung 
bet, wie alle vulgär⸗liberalen Hinweiſe auf die Agitation der 
Junker und Landräthe. Denn von Hunderttauſenden und 
Millionen von verſchuldeten und kapitalſchwachen Betriebsinhabern, 
von dem bisherigen Kern der bürgerlichen Staaten (wenigſtens 
des europäiſchen Kontinents) wird dieſe Flammenſchrift an der 
Wand dahin gedeutet, daß ihre letzte Stunde raſch und unab⸗ 
wendbar naht.“ — Ohne uns auf die Schlußfolgerung des 
ſoztaldemokratiſchen Organs weiter einzulaſſen, möchten wir an 
den „Sozialdemokrat“, der jo ehrlich iſt, eine ungewöhnliche 
Billigkeit der Getreidepreiſe zuzugeben, die Frage richten, ob 
denn dieſen niedrigen, die Produktionskoſten nicht deckenden 
Kornpreiſen entſprechend, auch das Gebäck fo billig if, wie 
es noch nie dageweſen? Iſt — wie zu erwarten — 
der „Sozialdemokrat“ genöthigt, dieſe Frage zu verneinen, dann 
möge er uns folgerichtig darin beiſtehen, die wirklichen Brot⸗ 
vertheurer, die alſo nach der obigen Feſtſtellung die „Agrarter“ 
nicht ſind, zu ermitteln. 

Wie aus Paris gemeldet wird, darf als Thatſache 
angeſehen werden, daß Carnot ſich nicht wieder um die 
Präſidentſchaft der Republik bewerben wird. Carnot miethete 


bereits eine Privatwohnung für Anfang Dezember, wo ſeine BE 


Amtsdauer abläuft, 

Das neue ſpaniſche Kabinet iſt bereits gebildet 
und wie folgt zuſammengeſetzt: Sagaſta Präſidium, Amos 
Salvador, gegenwärtiger Direktor der Tabak⸗Kompagnie, Finan⸗ 
zen, Aguilera, gegenwärtiger Gouverneur von Madrid, Inneres, 
Groizard Arbeiten. Die Miniſter Capdepon, Moret, Dominguez 
und Pasquin behalten ihre Portefeullles. 

Die engliſche Thronrede zur Eröffnung der neuen 
Parlamentsſeſſion weiſt auf die friedlichen Beziehungen Eng⸗ 
lands zu allen Mächten hin, ſowie darauf, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Rußland wegen der Pamir⸗Grenze auf dem Wege 
der Regelung ſeien. Ferner wird das erfolgreiche Ergebniß des 
in der Behringsmeerfrage eingeſetzten Schiedsgerichts hervor⸗ 
gehoben, ſowie der Abſchluß der Konvention mit China zur Re⸗ 
gulirung der Grenze von Birma. Der franzöfiſch-engliſche Zus 
ſammenſtoß in Warina bilde noch den Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung. Die Thronrede ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Angelegenheit in einer der Ehre und den Intereſſen der beiden 
befreundeten Nationen entsprechenden Weiſe geregelt werde. 
Sodann deutet die Königin die Forderungen der Regierung für 


die Verſtärkung der Marine an und betont die friedlichen u- 


ſtände Irlands; eine Vorlage, betreffend die Unterſtützung der 

ausgewieſenen Pächter ſowie einige im Newcaſtler Programme 

enthaltenen Geſetzentwürfe werden angekündigt, ferner eine Vor⸗ 

lage, welche die Maßregeln zur Förderung der Einigung in 

Streitigketten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern betrifft. 

11 9 Oberhaus⸗ und die Homerule » Frage werden unerwähnt 
eiben. 

In Korea wurde eine Verſchwörung gegen den 
König, den Thronerben und die Staatsminiſter entdeckt. Im 
von jener finnberückenden Schönheit, die uns wie ein Sonnen⸗ 
ſtrahl aus grauem Himmel berührt. Ich ſehe ſie noch vor mir 
mit dem dunkeln, wunderbar leuchtenden Auge —” 

Maitland brach ab, da Wolfgang ihm ſchmerzlich Schweigen 
zuwinkte. Aber für Maitland war es genug, um zu wiſſen, 
daß er den wunden Punkt getroffen hatte. 

Er trat an's Fenſter, welches nach dem Parke hinausging, 
und ſah eine Weile dem Spiele der gelben Blätter zu, die der 
Wind umherwirbelte. 0 

„Der Herbſt macht mich ſtets ſchwermüthig,“ unterbrach er 
eine längere Pauſe, „er erinnert mich daran, wie manches Ver⸗ 
gnügen ungekoſtet an mir vorllbergeſchlüpft iſt, wie wenige 
Freuden je zurückkehren, wie leer und hohl ſo viele Dinge 
waren, denen ich nachgetrachtet habe. Ich habe, um mich zu 
zerſtreuen, alle Hülfsquellen erſchöpft, welche Berlin darbietet, 
aber ich fand, daß alles nur eitel und alltäglich ſei. Es giebt 


nur ein einziges Mittel, um das Herz neu aufzufriſchen — und 


das iſt das Reiſen. So bin ich denn zu Ihnen gekommen, 
Baron, um Sie aufzufordern, mit mir eine Tour durch fremde 
g ang digte bei bief 
olfgang e bei dieſem Vorſchlage au 

Lächeln erhellte ſein Antlitz. ee an ee 

„Wir können beide nichts beſſeres thun,“ fügte Maitland 
binzu, „als der traurigen Jahreszeit, die unſere Stimmung nur 
noch zu verdüſtern geeignet iſt, zu entfliehen. Die ganze Welt 
liegt vor uns. Laſſen Ste uns zuſammen vorwärtseilen durch 
die wechſelvollen Szenen unſeres Erdenballs und nirgends länger 
weilen, als wo wir noch den Genuß in ſeiner vollen Friſche 


a können. Was ſagen Sie? Wollen Sie mein Begleiter 


Die Lehre, daß der Mann jeden Kummer durch abwechſelnde 


Aufregung betäuben könne, fand in Wolfgang's jetziger Seelen⸗ 
ſtimmung den furchtbarſten Boden; er erblickte darin das einzige 
Mittel, den Gedanken an Felicitas zu verbannen. g 


Fortſetzung folgt.) 


TEEN 


v. Schenckendorff (nationallib.) bittet die Regierung, 


erregen; 


* Kammer gegen das vom Abg. 


** irre ſich, wenn er der Anſicht ſei, daß Redne 
PMieſten ſchlecht unterrichtet wäre. Er ſei ſeit 17 Jahren Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes und Vertreter eines weſtlichen Wahlkreiſes. Im 


N 


1 


Schrein der Ahnen des Königs ſollten die Genannten mittels g Abgeordnetenhauſe ſei eine Mehrheit für den Antrag Eckels nicht vor. 


einer Pulverexploſion getödtet werden. Viele Perſonen, die an 
der Verſchwörung betheiligt find, wurden verhaftet. 

Aus Haiti wird über Jamaica gemeldet, daß ein haitiſches 
Kriegsſchiff eine mit Kriegsmunition für die Inſurgenten auf 
Haiti beladene Pacht weggenommen und nach dem Hafen von 
Haiti gebracht hat, wo die geſammte Bemannung auf Befehl 
des Generals Hippolyte erſchoſſen wurde. 

Aus Rio de Janeiro wird dem „Reut. Bur.“ vom 
Sonnabend gemeldet, daß die Regierungsdampfer „Nictheroy“, 
„Aurora“ und „Deſtroyer“, ſowie drei Torpedoboote vormittags 
im Hafen von Rio de Janeiro eingetroffen und bei dem 
Fort Sao Paulo vor Anker gegangen find. Die Regierungs⸗ 
kreuzer „America“ und „Pamapyba“ hätten außerhalb des 
Hafens eine beobachtende Stellung inne; alle Schiffe ſeien 
kampfbereit. 


Sreufifger Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

34. Sitzung vom 12. März 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Abg. v. Bran⸗ 
denburg (Centrum) beſchwert ſich über die Verwendung des geſchicht⸗ 
lichen Leidfadens von Backhaus in den Elementarſchulen, der Verletzen⸗ 
des für die Katholiken enthalte. Regierungskommiſſar Köpke konſtatirt, 
daß der Leitfaden von Backhaus garnicht mehr im Gebrauch ſei. Abg. 
Motty (Pole) klagt über Mißhandlungen polniſcher Schulkinder durch 
die Lehrer. Kultusminiſter Dr. Boſſe weiſt die Klagen als unbe⸗ 
rechtigt zurück. Jede Beſtrafung polniſcher Kinder würde leider den 
Lehrern als Ausfluß nationalen Haſſes ausgelegt. Die polniſche Preſſe 
warne auch die Polen davor, ſich dem Lehrerſtande zu widmen. Abg. Dr. 
Gerlich (freikonſ.) bittet den Miniſter, den Polen gegenüber das 
Wort zu beherzigen: „Landgraf, werde hart!“ Andererſeits bittet er, 
den Gemeinden im Oſten nicht noch weitere Schullaſten zuzumuthen. 
Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, es gebe eine Anzahl von Lehrern, 
die gegenwärtig ein Gehalt beziehen, das zur Beſtreitung der noth⸗ 
wendigen Lebensmittel abſolut nicht ausreiche. Die Abgg. Branden⸗ 
burg (Centrum), Szmula (Centrum), Schröder (Pole) und Dr. 
Porſch (Centrum) bringen weitere Wünſche und Beſchwerden zum 
Ausdruck, worauf der Kultusminiſter Dr. Boſſe kurz a Abg. 
ür den 
er künftig noch größere Mittel flüſſig zu machen. 

ie Abgg. Konrad (Centrum) und Wurmbach (nationallib.) 
äußern denſelben Wunſch. Bei dem Abſchnitt „Kunſt und Wiſſenſchaft“ 
beſchwert ſich Abg. Beu mer (nationallib.) darüber, daß bei Ankäufen 

und Aufträgen von Seiten des Staates die Akademiker vor den freien 
Künſtlern bevorzugt würden. Geheimrath Jordan widerſpricht dieſer 
Behauptung. Kultusminiſter Boſſe antwortet auf eine Anregung des 
Abg. Beumer: Die Gefahr, daß auf unſeren Akademien ein Künſtler⸗ 
proletariat herangezogen werde, ſei ſehr ernſt. Sehr viele junge Leute 
ämen mit großen Hoffnungen auf die Akademie und ſtiegen dann, 
wenn ſich dieſe Hoffnungen nicht verwirklichten, zum Kunſtgewerbe oder 
noch tiefer hinab, während früher der Weg umgekehrt war und aus dem 
Kunſtgewerbe die Künſtler zur wirklichen Kunſt emporgeſtiegen ſeien. 
Es werde ſein ernſtliches Beſtreben ſein, in dieſen Beziehungen andere 
Verhältniſſe zu ſchaffen. Auf eine Frage des Abg. Graf Limburg⸗ 
Stirum (konſ.) antwortete Geheimrath Jord an, daß der Beſuch 
der Muſeen an den Sonntagen gegen früher verhältnißmäßig ſtark ſei, 
und daß die Muſeumsbeamten jeden dritten Sonntag ganz dienſtfrei 
hätten. Bei dem Abſchnitte „Techniſches Unterrichtsweſen“ verlangt Abg. 
Böttcher die Errichtung beſonderer Lehrſtühle für Elektrotechniker. 
Weiterberathung Dienſtag 11 Uhr. 
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Der Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung des Handelsprovi⸗ 
ſoriums mit Spanien wird debattelos in dritter Leſung genehmigt. 
Sodann wird die zweite Berathung des Handelsvertrages mit Rußland 
bei Artikel 19 fortgeſetzt. 

Abg. Graf Mir bach (deutſch⸗konſ.) bedauert, daß über dieſen Ars 
tikel kein ſchriftlicher Bericht erſtattet ſei. Für die in dieſem Vertrage 
ſtipulirten Begünſtigungen Königsbergs ꝛc. danke er der Regierung, aber 
dieſe Begünſtigungen bedeuteten kein großes Zugeſtändniß Rußlands, 
da wegen des billigeren Frachttarifs auch London (von Königsberg 49 
Rubel, von Libau 51, von Riga 54, von Odeſſa 95 Rubel) ein Intereſſe 
an dem Export über Königsberg habe. Einen Tropfen Wermuth er⸗ 
halte aber dieſer Artikel dadurch, daß er dieſe Begünſtigungen nicht bloß 
auf die Durchfuhr erſtreckt habe. Dadurch, daß das ruſſiſche Getreide 
auch in unſeren freien Verkehr, von Königsberg und Danzig aus, über⸗ 
gehen könne, werde unſere Landwirthſchaft und Mühleninduſtrie ſchwer 
geſchädigt. Vorausſichtlich ganz werthlos für uns werde die Herab⸗ 
ſetzung des Kohlenzolls ſein, denn man werde in Rußland die inländi⸗ 

ſchen Kohlenproduzenten dadurch begünſtigen, daß man ihnen alle ver⸗ 
langten Kohlenwagen ſtelle — ſo daß für unſere oberſchleſiſchen Kohlen 
keine Wagen mehr verfügbar ſein würden — ſowie durch Frachterlaſſe, 
etwa unter dem Titel „Reexpeditionsgebühr“. Die Aufhebung der Staffel⸗ 


tarife ſei durchaus zu bedauern. Was entſtehe aus unſeren Transport⸗ 


mitteln, wenn man den Transport im unſerem Inlande ſelber ſo er⸗ 
ſchwere? Der Vertrag mit Rußland binde nicht bloß unſere Zölle, 
ſondern verhindere uns auch, unſere Tarife nach unſeren Wünſchen und 
Intereſſen feſtzuſetzen. 

Bundeskommiſſar Geſandter Frhr. v. Thielmann vertheidigt die 
angefochtenen Beſtimmungen; die Beſorgniſſe wegen einer Ueberſchwem⸗ 
mit ruſſiſchem, zu den Durchfuhrſätzen eingeführtem Getreide ſeien grundlos. 

Abg. Kroeber (ſüdd. Volksp.) tritt für Aufhebung der Staffel⸗ 

4 ein; der Identitätsnachweis dürfe nicht früher aufgehoben 
werden. 
Abg. Hammacher (nationallib.) meint, es habe wenig Zweck, 
ſich weiter über die Staffeltarife zu unterhalten, da deren Aufhebung 
doch beſchloſſene Sache ſei. Er bitte, mit der Aufhebung möglichſt ſchnell 
vorzugehen. Die Beſtimmungen des Artikels 19 brächten der Land⸗ 
a wirihſchaft keinerlei Schaden, im Gegentheil für Deutſchland den größten 
Nutzen, namentlich für Königsberg, Danzig und Memel. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) erblickt in der Aufhebung 
der Staffeltarife ein Handelsgeſchäft. Noch im Juni vorigen Jahres 
habe ſich der Eiſenbahnminiſter Thielen für den Fortbeſtand der Staffel⸗ 

tarife erklärt. Er frage, wem das preußiſche Staatsminiſterium die 
Zuſicherung gegeben habe, daß die Staffeltarife nicht wieder eingeführt 
würden; mit dem Reichstage könne doch die Staatsregierung in dieſer 
Angelegenheit nicht kontrahiren. Redner beleuchtet dann die Schädlichkeit 

der Tarifermäßigungen nach Königsberg ꝛc. für die dortige Landwirth⸗ 
ſchaft und befürwortete ſeinen in der Kommiſſion geſtellten Antrag, die 
Durchgangstarife nur für das über Danzig und Königsberg ſeewärts 
ausgeführte ruſſiſche Getreide zuzugeſtehen. 
Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte dem Vorredner, daß im 
Juni 1893 allerdings der preußiſche Eiſenbahnminiſter für die Staffel⸗ 
tarife im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingetreten ſei; damals habe 
aber weder er noch irgend 1 85 wiſſen können, ob ein Vertrag mit 
Rußland und ob die Aufhebung des Identitätsnachweiſes zu Stande 
kommen werde. Den preußiſchen Minifter treffe danach kein Vorwurf. 
Daß der Freiherr v. Hammerſtein nichtfwiſſe, wer der andere Kontrahent 
in der Frage der Aufhebung der Staffeltarife ſei, müſſe Verwunderung 
err v. Hammerſtein ſcheine die Abneigung des Weſtens gegen 
die Staffeltarife, den Antrag Eckels im Abgeordnetenhauſe, die Rede 
des Freiherrn von Schorlemer im Herrenhauſe zu demſelben Gegenſtande 
nicht zu kennen. s 

Abg. Schädler (Centrum) proteſtirte als Mitglied der bayeriſchen 
0 ammacher beiläufig ausgeſprochene Ver⸗ 
langen nach einer Reichszentralſtelle für das Frachttarifweſen. 
Nach kurzen Bemerkungen des Geheimraths Möllhauſen, 
des Staatsſekretärs von Marſchall und des Abg. von Stumm 


' 5 (freikonſ.) erwidert 


Abg. Freiherr v. Hammerſtein (konſ.) dem Reichskanzler, dieſer 
Redner über die Stimmung im 
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handen; auch habe Herr Thielen ſeine „ im Juni 1893 namens 
des Staatsminiſteriums abgegeben. Daß der Landeseiſenbahnrath nur 
eine Kuliſſe war, ſei doch ebenfalls kein Geheimniß. Sao: v. Marſchall 
habe die Bedenken des Redners gegen die friedliche Wirkung des Ver⸗ 
trages beſtritten. Für ihn ſei der Umſtand allein ſchon ein Beweis für 
die Richtigkeit ſeiner Anſicht, daß Rußland darauf ausgehe, das Deutſch⸗ 
thum überall auszurotten, wo es in Rußland noch beſtehe. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Artikel 19 angenommen. 

Zu 8 20 des Vertrages, welcher die 10jährige Dauer deſſelben feſt⸗ 
ſetzt, hat der Abg. Graf Kanitz beantragt, den Vertrag kündbar auf 
einjährigen Friſt abzuſchließen. 5 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) begründet ſeinen Antrag. Es ſei abſolut 
unrichtig, Verträge, deren Wirkung man nicht überſehen könne, auf 
lange Zeit abzuſchließen. Man führe dagegen das Bedürfniß der In⸗ 
duſtrieſ nach ſtabilen Verhältniſſen an. Die Ruſſen würden aber den 
Vertrag ſicher nicht kündigen, da ſie ein viel zu großes Intereſſe an 
den niedrigen Getreidezöllen hätten. Sein Antrag wolle verhindern, 
daß der Regierung 10 Jahre lang die 1 ebunden ſeien, etwas für 
die Landwirthſchaft zu unternehmen. Herr Miquel habe geſagt, die 
früheren 30 Jahre hätten der Induſtrie gehört, die folgenden 30 Jahre 
ſollten der Landwirthſchaft gehoͤren. Das habe ihn an den Traum 
Pharao's von den ſieben fetten und den ſieben mageren Kühen ers 
innert, und er hoffe nur, daß Herr Miquel ein richtiger Joſeph ge⸗ 
weſen ſein möge. 

Abg. Meyer ⸗Danzig (freikonſ.) erklärt, daß er zwar ein Gegner 
der Handelsvertragspolitik ſei, aber für den ruſſiſchen Vertrag ſtimmen 
werde, weil er die dafür gebotenen Kompenſationen für genügend halte. 

Abg. Graf Arnim (freikonſ.) führt aus, der Vertrag ſei ein 
Sprung in's Dunkle, und da die Preiſe jetzt ſchon ſtetig ſinken, ſo möchte 
er rathen, dieſen Sprung auf eine möglichſt kurze Zeit zu wagen, damit 
wir ſchnell wieder herauskommen könnten, falls es nöthig ſei. Nun 
möchte er auf eine Aeußerung aufmerkſam machen, die ihn ſtutzig ges 
macht habe. Am Morgen nach der Veröffentlichung des Vertrages ſei 
vom Zollbeirath ein umfangreiches Heft herausgegeben worden, woraus 
zunächſt hervorgehe, daß, obgleich der Vertrag eigentlich geheim gehalten 
wurde, die Herren doch ſchon vorher den definitiven Vertrag erhalten 
hätten. An die landwirthſchaftlichen Mitglieder des Zollbeiraths ſei 
dieſe Mittheilung nicht ergangen. Das ſei paritätiſch! In dieſem Heft 
nun ſtehe: „Es könnte ſehr wohl noch möglich ſein, daß die nächſten 
Jahre noch etwaige andere Handelsverträge bringen.“ 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) lehnt den Handelsvertrag ab, von 
dem er ſchwere Gefahren für unſere innere und äußere Politik vor⸗ 
ausſieht. 

Abg. Gräfe (Reformp.) befürwortet eine kürzere Vertragsdauer. 
Nach 10 Jahren werde der größte Theil unſerer Bauern am Rande des 
Abgrundes ſein. 

Abg. Möller (nationallib.) erklärt, die vom Grafen Arnim er⸗ 
wähnte Broſchüre enthalte nichts, als was allen Mitgliedern des Zoll⸗ 
beiraths zur Verfügung geſtellt worden ſei. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) konſtatirt, daß ſich kein Ver⸗ 
treter der Regierung zum Antrag des Grafen Kanitz zum Wort ge⸗ 
meldet habe. Daraus müſſe er entnehmen, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen dem Antrage wohlwollend gegenüberſtehen. (Heiterkeit. ) 

Der Antrag des Grafen Kanitz wird abgelehnt, die Artikel 19, 20 
und 21 werden angenommen. 

Das Haus tritt in die Berathung des ruſſiſchen Vertragstarifes ein, 
wobei ſich beſonders an die Poſitionen: Friſche Früchte, Hopfen, Töpfer⸗ 
waaren, Roheiſen und Spielwaaren eine längere Debatte knüpft. 

Der ruſſiſche Tarif wird in allen Poſitionen genehmigt. Hierauf 
wird das Schlußprotokoll erledigt. 

Dienſtag 12 Uhr: Deutſcher Vertragstarif. 


Deutſches Reich. 
1 ale 12. März 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer geleitete am Montag früh 
8 Uhr Ihre Majeſtät die Kalſerin und die katſerlichen Kinder 
nach dem Bahnhof Friedrichſtraße. Der kaiſerliche Hofzug fährt 
mit einigen Minuten Aufenthalt in Breslau und Oderberg direkt 
nach Wien, wo jedoch kein Empfang ſtattfindet, und trifft ohne 
Aufenthalt Dienſtag Morgen gegen 9 Uhr in Abbazia ein. — 
Wie die „N. A. 3.“ noch erfährt, iſt der Aufenthalt der Katjerin 
daſelbſt bis Anfang Mai bemeſſen und es iſt höchſtwahrſcheinlich, 
daß die kaiſerliche Familie von dort aus direkt nach Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel überſiedelt. — Nach der Abreiſe der 
Raiferin unternahm der Kaiſer die gewohnte Promenade im 
Thiergarten. Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer am Dienſtag 
einer Einladung des Freiherrn von Stumm zur Frühftüdstafel 
im Hotel Kaiſerhof entſprechen. 

— Der Kaiſer hat auf den Dank der aus Anlaß der grund⸗ 
ſätzlichen Annahme des Handelsvertrages am Sonnabend Abend 
ihm von den bei einem Feſtmahle verſammelten Mitgliedern der 
Berliner ſtädtiſchen Körperſchaften überſandt wurde, dem Ober: 
bürgermeifter drahtlich nachſtehende Antwort zugehen laſſen: „Der 
telegraphiſche Gruß, den Sie, der Bürgermeiſter, die Magiſtrats⸗ 
mitglieder und die Stadtverordneten Berlins bei Ihrem geſtrigen 
Betſammenſein aus Anlaß der erſten Abſtimmung im Reichstage 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag an Mich gerichtet haben, ſo⸗ 
wie der damit verbundene Ausdruck des Vertrauens in Meine 
auf den Frieden und die Förderung des Wohlſtandes Meines 
Volkes in allen ſeinen Schichten gerichteten Beſtrebungen haben 
Meinem Herzen wohlgethan. Ich danke Ihnen aufrichtig dafür 
und bitte, Meinen Dank den geſammten Vertretern Meiner 
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zu übermitteln. Wilhelm. I. R.“ 
— Auch der Reichskanzler hat für die an ihn gerichtete Be⸗ 
grüßung ſeinen Dank mit der Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe 
Abſtimmung maßgeblich für die ſchließliche Entſcheidung des 
Reichstags ſein werde. i 

— Beim preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg 
wird am Dienſtag ein Diner ſtattfinden. An demſelben Tage 
geben noch Finanzminiſter Dr. Miquel und Kultusminiſter Dr. 
Boſſe Diners, zu denen auch an Mitglieder des Parlaments 
Einladungen ergangen find. Beim Finanzminiſter wird bekannt⸗ 
lich der Kaiſer erſcheinen. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Exzellenz v. Köller 
iſt an einem Huſtenanfall erkrankt und daher gezwungen, das 
Zimmer zu hüten und dem Abgeordnetenhauſe fern zu bleiben. 

— Nach Meldung des „W. T. B.“ iſt der Verwaltungs⸗ 
gerichtsdirektor von Schwartz in Stettin zum Präſidenten der 
Regierung in Sigmaringen ernannt worden. Früher hieß es 
bekanntlich, daß der Polizeidirektor Graf Brühl in Koblenz für 
dieſen Poſten auserſehen ſei. 

— In Abbazia fand am Sonntag Mittag ein leichtes Erd⸗ 
beben ſtatt, das von einem hellen Getöſe begleitet war. Die 
Offiziere des vor Abbazia ankernden deutſchen Schulſchiffes 
„Moltke“ folgten am Sontag Abend einer Einladung der dort 
zur Kur lebenden öſterreichiſchen Offiziere Oberſt Wachter 
brachte zwei Trinkſprüche auf Katſer Wilhelm und treue Waffen⸗ 
brüderſchaft aus. Kapitän Koch vom „Moltke“ erwiderte mit 
einem Hoch auf Kaifer Franz Joſef und die gute Kameradſchaft 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland. 

— Auf Grund einer mit den hier anweſenden Mitgliedern 
der Silberkommiſſton herbeigeführten Verſtändigung hat der 
Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky verfügt, daß der Wleder⸗ 
zuſammentritt derſelben bis nach den Reichstags ⸗Oſterferien ver⸗ 
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tagt bleibe. Das Reichsſchatzamt wird das Datum der nächſter 


Sitzung zur Kenntniß der Theilnehmer bringen. 


— In parlamentariſchen Kreiſen wird erzählt, Herrn 
von Koscielskt jet der Eintritt in den diplomatiſchen Dienſt des 


Reichs angeboten worden. 

— Die konſervative Fraktion hat, wie die „Kreuzztg.“ be⸗ 
richtet, hinſichtlich der Abſtimmung inbetreff des Handelsvertrags 
keinen Fraktionszwang geübt. 5 

— Bei der am Sonnabend im Reichstage ſtattgehabten 


Abſtimmung über den Artikel 1 des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 3 


vertrags fehlten folgende Mitglieder: Von den Konſervativen 
Geſcher, beide Grafen Kanitz, von der Oſten, Steinmann, 


Steppuhn, Stroh; von der Reichspartei Bauermeiſter und Engels; 1 


vom Centrum Aichbichler, Brandenburg, Eck, Fritzen, Harl, 
Humann, Keßler, Lerzer, Marbe, Pezold, Reichert, Spahn, 
Stöcker, von Strombeck, Strzoda, Wattendorf; von den Polen 
von Kackſtein und Dr. von Wolſzlegier⸗Gilgenburg; von den 
Nationalliberalen Dresler, Dr. Enneccerus und der Hofpitant 
Dr. Boſtetter; von der freifinnigen Bereinigung Köpp; von der 
freiſinnigen Volkspartei Lenzmann; von der ſüddeutſchen Volks⸗ 
partei Haag, Pflüger (Württemberg); von den Sozialdemokraten 
Metzger und Stadthagen; von den Elſaß⸗Lothringern Colbus, 
Dr. Haas, Köchly, Neumann, Preiß, Dr. Simonis; von den 
Antiſemiten Dr. König, Leuß und Zimmermann, außerdem Dr. 
Pachnicke. 

— Der Reichskanzler hat beim Bundesrath beantragt, der⸗ 
ſelbe möge ſich damit einverſtanden erklären, daß ca. 10 000 000 
Mk. in Fünfmarkſtücken, 7000000 Mk. in Zweimarkſtucken und 
4 000 000 Mk. in Einmarkſtücken neu ausgeprägt werden. In 
der Motivirung wird darauf hingewleſen, daß ſchon ſeit längerer 
Zeit in den ſächfiſchen und rheinifch - weſtfäliſchen Induſtriebe⸗ 
zirken ſich der Mangel an größeren Silberſcheidemünzen ſehr 
fühlbar mache und daß auf Grund des Artikels 4 des Münzge⸗ 


ſetzes unter Berückſichtigung der letzten Volkszählung noch über 


22000000 Mark an Silbermünzen geprägt werden können. 
— Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ bringen eine 
Berliner Korreſpondenz über die Angriffe des „Kladderadatſch“. 


Der Korreſpondent glaubt, daß es ſchwerlich gelingen werde, das 


Dunkel, das den Urheber der Angriffe umgebe, zu lichten. Auf 
der Redaktion des „Kladderadatſch“ ſeien alle auf dieſe Polemik 
bezüglichen Schriftſtücke ſofort vernichtet worden, um fie bei Nach⸗ 
forſchungen nicht in die Hände der Polizei gelangen zu laſſen. 
Andererſeits habe ſich der Redakteur Polſtorff verpflichtet, ſelbſt 
gegenüber dem Zeugnißzwange das Geheimniß des Urhebers zu 
bewahren. — Mit Bezug auf die am Freitag an die „Nat. Ztg.“ 
gerichtete Zuſchrift des Herrn Polſtorff telegraphirt Dr. Reiche 
in Leipzig dem genannten Blatte: „Ich habe nur drei Bekannte 
Abſchrift nehmen laſſen, habe den Brief Niemandem geſchickt, 
Genehmigung zur Vervielfältigung auf Erſuchen verweigert. Wie 
die „Frankfurter Zeitung“ und der „General Anz.“ hier, Par⸗ 
lamentarier in Berlin Abſchrift erhalten, iſt mir unbekannt. 
Dem „General-Anz.“ hier gegenüber hatte ich ſofort meine Miß⸗ 
billigung ausgeſprochen. 

— Zur Erſatzwahl in Meſerttz⸗Bomſt theilt die „Kreuzztg.“ 
mit, daß im Wahlkreis die freifinnige Vereinigung und deren 
Abgeſandter, ein Herr Brandt aus Berlin, die Juden auffordert, 
ihre Stimmen nicht für den Hofbeſitzer Dau (freifinnige Volkes 
zune ſondern für den Freikonſervativen von Dziembowoki ab: 
zugeben N 

— Abgeordneter Leuß dementirt in einer Zuſchrift an den 
„Hannv. Korr.“, daß er fein Mandat niederlegen wolle. 

— Poſtnachrichten aus Kamerun vom 2. Februar, die in 
London eingetroffen find, geben wieder von einem Vorfall Kunde, 
der höchſt bedauerlich wäre, wenn er ſich beſtätigen würde. Es 
wird gemeldet: Der deutſche Dampfer „Admiral“ mit zwei⸗ 
hundert weißen Soldaten iſt in Kamerun angelangt. Als Sa⸗ 
nuda, der Anführer der meuteriſchen Dahomeer, zur Hinrich⸗ 
tung geführt wurde, rief er dem anweſenden Gouverneur zu: 
„die Meuterei wäre lediglich durch feine Schuld entftanden. 
Genugthuung hätte es den Dahomeern bereitet, wenn ſie ihn 
hätten tödten können.“ Der Gouverneur gerieth dadurch in 
ſolche Wuth, daß er einem Soldaten das Gewehr entriß und 
Sanuda mit dem Kolben niederſchlug. — Der erwähnte Gouver⸗ 
neur könnte nur der Kanzler Leiſt ſein, der an Zimmerer's 


Stelle jetzt ſtellvertretender Gouverneur iſt. 


Mannheim, 13. März. Der Bürgermeifter und Land⸗ 

tagskandidat Zwick in Worndorf wurde wegen Urkundenfälſchung 

verhaftet. 
Ausland. 

Krakau, 13. März. Seit einigen Tagen find über 3000 
Arbeiter der großen Maſchinenfabrik von Günsberg in Zawiecze 
(Ruſſiſch⸗Polen) ausſtändiſch. Zur Hilfe herbeigekommene Ko⸗ 
ſacken nahmen zahlreiche Verhaftungen vor, darunter die eines 
Arbeiteragitators aus Preußen. 

Wien, 11. März. Heute begaben ſich ungefähr 30 000 
Arbeiter in einzelnen Gruppen nach dem Centralfriedhof, um 
am Grabe der am 13. März 1848 Gefallenen Kränze nieder⸗ 
zulegen. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 5 

Peſt, 12. März. Koſſuth hat Anordnung getroffen, daß 
ſeine Leiche nur dann nach Ungarn überführt werden dürfe, wenn 
Ungarn ein vollſtändig unabhängiges Land ſei. s 

Abbazia, 12. März. Der Wiener Frauenarzt Prof. Schanta, 
der zur Erholung hier weilt, wurde nachts telegraphiſch nach 
Sofia berufen, da der Zuſtand der Prinzeffin Marte Lulſe ſich 
verſchlimmert hat. 

Paris, 11. März. Der Miniſterpräſident Cafimir Porler iſt 
durch eine leichte Unpaßlichkeit gezwungen, das Zimmer zu 
hüten. — Heute Vormittag find hier 5 Anarchiſten verhaftet 
worden, darunter der Italiener Gregor Recco. Im Kohlenbaffin 


von Decazeville wurden heute bei mehreren Anarchiſten Haus⸗ 


ſuchungen vorgenommen. 


Frovinzialnachrichten. 
Culm ſee, 12. März. 15 hieſige 1 5 räbnißverein) hielt am 


Sonnabend, am Stiftungstage, nachmittags 4 Uhr im Saale des Herrn 
Haberer eine von 19 Mitgliedern beſuchte Generalverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtand Kaſſenbericht und Decargeertheilung für das 
Jahr 1893/94. Der Beſtand der Kaffe beträgt nach dem erſtatteten Bes 
richte 1967 Mk. An Ausgaben ſind 1658 Mk. zu verzeichnen; letztere 
ſind namentlich durch die im vorigen Jahre erfolgte Anſchaffung eines 
neuen Leichenwagens für 1500 Mk. entſtanden. 8 verbleibt in der 
Kaſſe ein Baarbeſtand von 309 Mk. Hiervon gelangten 103 Mk. außer⸗ 
ordentliche Einnahme, welche der Verein für en von Nichtmit⸗ 
gliedern und Verleihung von Inventarienſtücken eingenommen, unter 
die betheiligt en Mitglieder zur Vertheilung. Es wurden ferner einem 
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9 für Aufbewahrung des neuen und alten Leichenwagens und 
u nventarienſtücke zu der bereits ausgeſetzten Summe von 30 Mark, 
uf ſernere 5 Jahre noch 10 Mk. bewilligt. Zur Aufnahme in den Verein 
meldete ſich ein Mitglied. Der Begräbnißverein zählt gegenwärtig 24 
Inalieber. Jedes Mitglied zahlt bei der Aufnahme 15 Mk. Eintritts⸗ 
90 und 3 Mk. jährlichen Beitrag für Mann und Frau. Der Verein 
at den Zweck, bei vorkommenden Sterbefällen den Hinterbliebenen der 
perftorbenen Vereinsmitglieder mit Rath und That beizuftehen, das öffent: 
iche Begräbniß mit Leichenwagen, Trägern u. ſ. w. unentgeltlich zu 
eſorgen und ein Begräbnißgeld zur Beſtreitung des Begräbniſſes 
aus der Vereinskaſſe zu gewähren. Im erſten Mitgliedsjahre erhalten 
die Hinterbliebenen ein Vegräbnißgeld von 15 Mk., und für jedes 
weitere Jahr 4,50 Mk. mehr. { 
N Culm, 12. März. (Verſchiedenes.) Die Leiche des vor etwa vier 
Onaten verſtorbenen Bäckermeiſters Sydzikowski ift auf Veranlaſſung 
No Staatsanwaltſchaft ausgegraben worden, um fecirt zu werden. In 
er Stadt hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß der Verſtorbene, der 
brigens in hohem Grade ſchwindſüchtig geweſen, vergiftet worden ſei. 
le Sektion der Leiche hat den Zweck, die Todesurſache feſtzuſtellen. — 
te Einkommenſteuer⸗Veranlagung pro 1894/95 hat ſtattgefunden und 
2 in Stadt und Land gegen das Vorjahr ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
8 Minus ergeben, das unter Umſtänden Veranlaſſung geben könnte, 
ie Zuſchläge zu erhöhen. — Wie verlautet, geht die Eiſenbahndirektion 
mit dem Gedanken um, unſere Eiſenbahnſtation, welche bisher der 
Klaſſe angehörte, in eine Station 3. Klaſſe umzuwandeln. Dieſe 
aßrogel berechtigt zu der Annahme, daß unſerer Station durch die 
Eröffnung der Bahnſtrecke Culmſee⸗Unislaw⸗Fordon ein großer Theil der 
Ihr jonft zugeführten Güter abgenommen worden iſt. — Das Beliger 
Bock ſche Ehepaar zu Dubielno beging am 10. März das Feſt der gol⸗ 
enen Hochzeit. — Die von einigen Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß 
der hieſige Geflügelzuchtverein eine zweite Ausſtellung plane, beſtätigt 
nicht, wiewohl derſelbe ſehr günſtig abgeſchloſſen hat. An Eintritts⸗ 
geld hat er allein über 800 Mk. vereinnahmt. — Vom Landrathsamte 
{ft verfügt worden, daß aus ſämmtlichen Stubenöfen die Klappen ent⸗ 
fernt werden ſollen. Viele ländlichen Hausbeſitzer ſind jedoch um die 
rlaubniß eingekommen, die Beſeitigung der Klappen erſt im Sommer 
vornehmen zu dürfen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 11. März. (Billiges Bauholz. 
Weſtpreußiſches Herdbuch.) Einzelne der vom Sturm geſchädigten Beſitzer 

aben ſich an die königliche Oberförſterei wegen Ueberlaſſung von Bau: 
olz zu Taxpreiſen gewendet. Wie man hört, find nun Bauhölzer, die 
Unter ½ Ffeſtmeter Kubikinhalt haben, zu 7 Mk. für den Feſtmeter und 
tämme, die einen größeren Inhalt haben, zu 9 Mk. für den Feſtmeter 
abgegeben worden. — Auch in unſerer Niederung beginnen die Beſitzer 
ihr gutes Rindviehzuchtmaterial in das weſtpreußiſche Herdbuch eintragen 
zu laſſen. Kürzlich war Herr Rindviehzucht⸗Inſtruktor Schöler aus 
in dan anweſend und körte auf der Wirthſchaft des Herrn Dr. Wichert 
amrau Kühe an. 

Strasburg, 11. März. (Kohlendunſtvergiftung.) Vor einigen Tagen 
wären im hieſigen Gerichtsgefängniſſe zwei Gefangene, welche nur eine 
kurze Strafe zu verbüßen hatten, durch Einathmen von Holzkohlendunſt 
beinahe ums Leben gekommen. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
waren bei dem einen bald von Erfolg, während der zweite erſt nach 
— — Zeit von den herbeigerufenen Aerzten ins Leben zurückgerufen 

urde. 
Tuchel, 10. März. (Kleinbahn Buko⸗Tuchel.) Der Kohlenbergwerks⸗ 
befiger ukofzer zu Grube Buko bei Goſtoczyn beginnt nunmehr, nach⸗ 
dem ihm die Genehmigung vom Kreisausſchuß ertheilt worden iſt, mit 
dem Bau einer Eiſenbahn von Buko nach Tuchel, wodurch der Preis der 
Kohle, die bisher per Axe zum hiefigen Bahnhofe gebracht wurde, noch 
weſentlich herabgemindert werden dürfte. i n 
* Krojanke, 12. März. (Dampfſchneidemühle. Holzverkaufstermin.) 
Die hier in der Nähe unſeres Bahnhofs gelegene Dampfſchneidemühle, 
ie wegen Todes des bisherigen Inhabers ſeit ca. 1½ Jahren außer 
etrieb geſetzt war, wird durch den Zimmermeiſter C. Juhnke aus 
rnowke vom 15. d. Mts. ab wieder eröffnet werden. — Am 17. März 
85 wird im Frank'ſchen Saale hierſelbſt durch die Oberförſterei Flatow 
renn⸗ und Nutzholz meiſtbietend verkauft werden. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 10. März. (Die Auswanderungs⸗ 
luſt) iſt ſeit Jahren hier merklich erkaltet, umſomehr, als Auswanderer 
Erügtehren und die amerikaniſchen Zuſtände als recht trübſelig ſchildern. 

o iſt vor kurzem aus einem Gute bei Niederzehren eine Arbeiterfamilie 
nach kaum zweijährigem Aufenthalt dortſelbſt zurückgefommen, die bitter 
ereut, den Wanderſtab ergriffen zu haben. Die Arbeitsnoth iſt drüben 
eine erſchreckende und führt oft zu grauenerregenden Szenen. 

Danzig, 10. März. (Wegen Erpreſſung, Bedrohung und Kuppelei) 
wurde die Wittwe Charlotte Priebe von der heutigen Strafkammer zu 
dier Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſelbe hatte in ihrem Abſteige⸗ 

Uartier in der Beutlergaſſe nicht allein den Aufenthalt von galanten 
erren mit jungen unerfahrenen Mädchen und Ehefrauen geſtattet und 
dadurch ein rentables Geſchäft gemacht, ſondern auch dieſes unjaubere 
Gewerbe dadurch weiter auszunutzen geſucht, daß ſie an ihre ſogenannten 
Kunden, hieſige vermögende Bürger, Drohbriefe ſchrieb und Geld zu er⸗ 
preſſen ſuchte, auch die betreffenden hintergangenen Ehefrauen ins Spiel 
zog, inſofern, als fie damit drohte, daß fie der Ehegattin von dem uns 
Moraliſchen Lebenswandel ihres Gemahls Mittheilung machen werde, 
wenn fie nicht einen geforderten Geldbetrag erhielt. In wie peinlicher 
Weiſe hierbei das Schickſal den zahlreich Betheiligten mitſpielte, ergab die 
eutige Zeugenvernehmung, zu welcher in einigen Fällen nicht nur der 

hegatte, ſondern auch die Ehefrau als Zeugen vor dem Richter zu er⸗ 
beinen hatten. Nur weil nicht der Beweis geliefert werden konnte, 
daß die Abſenderin die Verfaſſerin der Drohbriefe war, wurde fie zu der 
obigen verhältnißmäßig gelinden Strafe verurtheilt. 

Elbing, 12. März. (Aufruhrprozeß.) Heute Mittag begannen vor 
dem Schwurgericht die Verhandlungen gegen die Theilnehmer an den 

zeſſen in Pangritz⸗Kolonie bei der am 14. Juni v. Is. dort abge⸗ 
haltenen konſervativen Wählerverſammlung. Es ſtehen unter der An⸗ 
klage des Landfriedensbruchs bezw. Aufruhrs 12 Perſonen, nämlich: 
Tabakſpinner Johann Werner, die Arbeiter Hermann Dombrowski, 
ohann Kroſchinski, Auguſt Werner, Karl Streichert, Auguſt Mootz, Karl 
eiß, Heinrich Tolkemit, Jakob Sackſchewski, Zimmergeſelle Auguſt Gehr⸗ 
mann, Fabrikarbeiter Karl und Johann Haaſe. Für die Beweisauf⸗ 
nahme find rund 100 Zeugen geladen, und es iſt deshalb auch für die 
erhandlungen die ganze Woche beſtimmt. 115 den Zeugen gehört auch 
er in jener Verſammlung thätlich angegriffene Reichstagsabgeordnete, 
tr v. Puttkamer ⸗Gr. Plauth. Herr v. P. ift jedoch nicht zur Ver⸗ 
ndlung erſchienen, ſondern in Berlin kommiſſariſch vernommen worden. 
on 12 Angeklagten befinden ſich 7 in Unterſuchungshaft. Zur Auf⸗ 
techterhaltung der Ordnung im Gerichtsgebäude ſind die umfangreichſten 
Vorkehrungen getroffen. Bie Mehrzahl der Angeklagten will keiner poli⸗ 
uſchen Partei angehören und leugnet die Betheiligung an den Aus⸗ 
ſchreitungen. Der Fabrikarbeiter Werner giebt zu, daß durch ſozialiſtiſche 
Arbeiter der Schichau'ſchen Fabrik der Ueberfall v. Puttkamers vorher 
geplant ſei. Er giebt auch zu, den Abg. von Puttkamer geſchlagen zu 
gaben, ohne ihn aber gekannt zu haben. Um 8 Uhr abends wurde nach 
ernehmung von 10 Zeugen die weitere Beweisaufnahme auf morgen 
vertagt. 

Rönigsbe „10. März. (Der Provinziallandtag) hat zur Veran⸗ 
Haltung eines Feſtes aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers bei den 
derbftmandvern in unferer Provinz 30000 Mk. bewilligt. 

Bromberg, 12. Januar. (Der deutſch⸗ſoziale Verein Bromberg und 
Umgegend) hält am Donnerſtag, den 15. d. Mts., abends 8 ¼ Uhr, im 

toßen Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung ab, in welcher der 
eichstagsabgeordnete Herr Profeſſor Dr. Paul Jörſter Berlin über 
„Nationale und ſoziale Aufgaben des Antiſemitismus“ ſprechen wird. 

Inewrazlaw, 12. März. (Steinſalzbergwerk) Der Auſſichtz⸗ 
rath des Steinſalzbergwerks Inowrazlaw hat beſchloſſen, der General⸗ 
verſammlung eine Dividende von 1 pCt., wie im vergangenen Jahre, 

en. R 

1 Posen, oa 1 polniſch-antiſemitiſche Verſammlung) fand 
geſtern in Jerſiz ſtatt. Nach Mittheilungen des „Orendownik“, des 
Organs der polnischen Volkspartei, nahmen an derſelben über 600 Per. 
ſonen aus Jerſitz, Winiary, St. Lazarus, Gurtihin und 1 — 7 
Den Borfi führte Herr Kaufmann Dolacki aus Jerſtz. Herr Lukomski 

i ; i rtei, beantragte eine Reſolu⸗ 
aus Wilda, Mitglied der polniſchen Volkspartei, blichen Einfluß des 
tion, welche dahin gerichtet war, daß dem verder items derechtle f 
Judenthums gegenüber die Verbreitung des Antiſemitism 5 ie 
1 5 Nachdem nn 3 angenommen worden war, wurde die 

erſammlung geſchloſſen. > 

Poſen, 12. März. (Der bekannte Philoſoph und nude Beelen 

Dr. Auguft Graf Ciesztowski), Präfident des hieſigen polniſchen 


naſium; 


Vorjahren und haben den Rübenbauern einen günſtigeren Preis für die 


der Freunde der Wiſſenſchaften, welcher im vorigen Jahre ſein fünfzig⸗ 
jähriges Gelehrtenjubiläum feierte, iſt heute hier, 80 Jahre alt, nach 
kurzem Krankenlager geſtorben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. März 1894. 

— (Die zweite theologiſche Prüfung), welche am 8. und 
9. März in Danzig ſtattfand, haben beſtanden die Herren: Galom, 
Greger, Kurze, Küſſner, Prinz, Rogoczinski, Skorka, Steffen, Urbſchat 
und Zielke. 

— (Der Umrechnungskurs) für ruſſiſche Währung im 
Eiſenbahnverkehr iſt vom 7. d. M. ab auf 225 Mk. für 100 Rubel feſt⸗ 
geſetzt worden. 

— (Ueber das höhere Schulweſen in den Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen) gehen der „K. H. Ztg.“ fol⸗ 
gende Nachrichten zu: Von den 49 Anſtalten entfallen auf Oſtpreußen 
23, auf Weſtpreußen 26. Vom Staate find 34 zu unterhalten, von 
andern 15. Dem Charakter nach ſind 29 Gymnaſien, 7 Realgymnaſien, 
9 Progymnaſien, 3 Realprogymnaſien und 1 Realſchule. Die Geſammt⸗ 
koſten derſelben ſind für das Jahr 1894/95 auf 2842 489 Mark ver⸗ 
anſchlagt, von denen 2038 844 Mk. auf die ſtaatlichen und 803 645 Mk. 
auf die ſtädtiſchen Anſtalten entfallen. Auf die einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke vertheilen ſich die Koſten ſo, daß für Königsberg 929 058 Mark, 
für Gumbinnen 465 661 Mk., für Danzig 740 832 Mk. und für Marien⸗ 
werder 706 938 Mk. beanſprucht werden. Den höchſten jährlichen Be⸗ 
darf hat das Gymnaſium nebſt Realgymnaſium in Inſterburg mit 
114 385 Mk., den niedrigſten das Realprogymnaſtum in Rieſenburg mit 
22 100 Mk., zwiſchen beiden ordnen ſich die weſtpreußiſchen Anſtalten in 
abfteigender Reihe wie folgt: über 100 000 Mk.: Danzig, Oymnaſium; 
Thorn, Gymnaſium und Realgymnaſium; über 80 000 Mk.: Danzig, 
Gymnaſtum (ſtädtiſches); Konitz, Gymnafium; über 50 000 Mk.: Marien⸗ 
werder, Gymnaſium; Danzig, Realgymnaſium St. Johann; Culm, Gym⸗ 
naſium; Elbing, Gymnafium; Danzig, Realgymnaſium St. Petri; Grau⸗ 
denz, Gymnaſtum; Di. Krone, Gymnaſium; Neuſtadt, Gymnafium; 
Marienburg, Gymnaſium; Elbing, Realgymnaſium; Strasburg, Gym⸗ 
Pr. Stargard, Gymnaſium; unter 40 000 Mk.: Culm, Real⸗ 
Progymnaſium; Schwetz, Progymnaſium; Neumark, Progymnaſium; Pr. 
Friedland, Progymnaſium; Berent, Progymnaſium; Löbau, Progym⸗ 
naſium und Dirſchau, Realprogymnaſium. Die erforderlichen Koſten 
werden aufgebracht, abgeſehen vom Schulgelde (aus eigenem Erwerbe) 
theils durch Zinſen des Vermögens, theils durch Stiftungszinſen, theils 
durch Staats-, theils durch ſtädtiſchen Zuſchuß. Die größte Einnahme 
aus Schulgeldern hat das Friedrichskollegium in Königsberg mit 63 640 
Mark, die geringſte Pillau mit 6436 Mk. In auffteigender Reihe ordnen 
ſich die weſtpreußiſchen Anſtalten wie folgt: Berent, Hohenſtein, Rieſen⸗ 
burg, Dirſchau, Culm, Friedland, Löbau, Neumark, Schwetz, Neuſtadt, 
Pr. Stargard, Strasburg, Marienburg, Culm, Dt. Krone, Elbing Gym: 
naſium, Graudenz; über 30 00 Mk. haben: Elbing Realgymnaſium, 
Danzig Realgymnaſium St. Johann, Konitz, Danzig Realgymnaſium St. 
Petri, Marienwerder, Danzig ſtädtiſches Oymnaſium, Thorn und Danzig 
ſtaatliches Oymnaſium. Vom Staate werden die höchſten Koſten mit 
57 795 Mk. für das Gymnaſium in Danzig gezahlt, die niedrigſten mit 
4000 Mk. für Rieſenburg. Bis zur Höhe von 10000 Mk. zahlt derſelbe 
Zuſchuß bei Dirſchau Realprogymnaſtum, Elbing Realſchule, bis 20 000 
Mk. bei Berent, Löbau, Schwetz, Neumark, bis 30 000 ME. bei Culm, 
Pr. Stargard, Marienburg, über 30000 Mk. bei Marienwerder, Hohen⸗ 
ſtein, bis 40000 Mk. Strasburg, Dt. Krone, Thorn, Elbing Gym⸗ 
naſium, Culm und Neuſtadt, bis 50000 Mk. bei Konitz. 

— (Malerfachſchule für Weſtpreußen.) An der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule zu Danzig ſoll vom Beginn des 
Sommerſemeſters ab eine Fachklaſſe (Tagesſchule) mit freiwilligem Beſuch 
für Maler und Dekorateure eingerichtet werden, welche jungen Malern 
aus ganz Weſtpreußen zugänglich ſein wird. 

— (Die letzte Zuckerrübenernte) im Regierungsbezirk 
Marienwerder hat ſowohl der Menge als auch dem Zuckergehalte nach 
ein recht befriedigendes Ergebniß gehabt. Da auch die Zuckerpreiſe höher 
waren als ſonſt, haben die Fabriken günſtiger abgeſchloſſen als in den 


Rüben bewilligen können. 
— (Der Wirthſchaftsbetrieb) in den neuen Durchgangs⸗ 
ügen Berlin⸗Thorn⸗Alexandrowo und in den ſchon jetzt verkehrenden 
Hurchgangszügen Berlin⸗Eydtkuhnen ſoll vergeben werden. Meldungen 
ſind bis zum 27. d. M. an die Eiſenbahndirektion Bromberg zu richten. 
— (Beſuch.) Geſtern Nachmittag trafen die Fähnriche der Dan⸗ 
ziger Kriegsſchule hier ein, um die hieſigen Feſtungswerke zu beſichtigen. 
Die Kriegsſchüler, welche durch ihre mannigfaltigen Uniformen auf der 
Straße allgemeine Aufmerkſamkeit erregen, ſind in der Leibitſcher Thor⸗ 
kaſerne einquartirt und begeben ſich morgen von hier nach Graudenz. 
— (Muſterungsgeſchäft.) Das diesjährige Muſterungs⸗ 
geſchäft im Landwehrbezirk Thorn wird für die Stadt im Lokale des 
Reſtaurateurs Mielke abgehalten und findet vom 3. bis 11. April ſtatt; 
in Culmſee wird daſſelbe im Wittenborn'ſchen Lokale und in Amthal bei 
dem Gaſtwirth Tews abgehalten. 
— (Der Vorſchußverein) berechnet vom 15. d. M. ab 
Wechſelzinſen mit 2 pCt. über Bankdiskont. Damit iſt den in der letzten 
Generalverſammlung zum Ausdruck gebrachten Wünſchen entſprochen. 
— (Vortrag.) Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß 
der praktiſche Arzt W. Klimaszewski aus Bromberg morgen Abend 
8 Uhr im kleinen Saale des Artushofes einen Vortrag über Geſichts⸗ 
ausdruckskunde halten wird. Herr Klimaszewski hat über dieſe für die 
ganze Heilkunde grundlegende Entdeckung ſchon in mehreren Städten 
mit dem größten Erfolge geſprochen. Auch hier ſind weitere Kreiſe des 
Publikums durch die Ankündigung des Vortrages in lebhafte Spannung 
verſetzt worden. 

— (VBiktoriatheater.) Das Gaſtſpiel des Breslauer Opern⸗ 
und Novitäten⸗Enſembles beginnt bereits am nächſten Sonntag den 18. 
März und zwar mit Lortzings trefflicher Oper „Der Waffenſchmied von 
Worms“. Die zweite Vorſtellung iſt „Martha oder der Markt zu Richmond“ 
von Flotow und Dienſtag wird als letzte Vorſtellung in der Charwoche 
vor Oſtern „Cavalleria ruſticana“ und hierzu „Zehn Mädchen und kein 
Mann“ gegeben. Der Geſellſchaft, die aus 34 Perſonen beſteht, geht 
ein ſo vorzüglicher Ruf voraus, daß ſich unſer kunſtſinniges Publikum 
von den Vorſtellungen die beſten Genüſſe verſprechen darf. Die Aus⸗ 
gabe der bedeutend billigeren Dutzendbillets in der Lambeck'ſchen Buch⸗ 
handlung währt nur bis zur erſten Vorſtellung. — Wie wir hören, iſt 
der Kapellmeiſter der Geſellſchaft, Herr Krafft⸗Lortzing ein rechter Enkel 
des Komponiſten von „Waffenſchmied“ und „Zar und Zimmermann“ ꝛc. 

— (Die Frühlingsboten) mehren ſich von Tag zu Tag. 
Während die Lerche ſchon an verſchiedenen Orten gehört worden iſt, be⸗ 
merkte man in den letzten Tagen wiederholt Züge wilder Gänſe, die in 
der bekannten dreieckigen Flugordnung nach Norden zogen. Immer 
lebendiger wird es in der Natur. Die Amſeln frohlocken in lebhafter 
Stimmung in den kahlen Gärten, ſchäkern in Ausgelaſſenheit mit ein⸗ 
ander und laſſen ſichs wohl ſein. Noch ausgelaſſener, ja unbändig be⸗ 
tragen ſich die Herren Spatzen. Als der ſchneidende Nordoſt über die 
Erde fegte, verhielten ſie ſich ganz ſtill und waren froh, daß ſie ihr 
bischen Leben hatten. Jetzt aber ſind ſie außer Rand und Band. In 
größeren Schaaren finden ſie ſich zuſammen, zerren und necken, jagen 
und beißen ſich und machen dabei einen Mordſpektakel, ſchlimmer als 
hundert Schulbuben. So mancher, der mittags ſein Schläfſchen in dem 
nach dem Gärtchen hinaus gelegenen Zimmer haben will, weiß ein 
Liedchen von dem verwünſchten Heidenlärm zu ſingen; er findet es ge⸗ 
radezu unverſtändlich, wie gelehrte Leute ſolche Schreier als Singvögel 
gelten laſſen können. Die frechen Spatzen aber kümmert das blutwenig, 
in ihrer Weiſe fingen fie nach wie vor „von Lenz und Liebe, von feliger, 
goldener Zeit.“ Auf den Hühnerhof ift längſt ſchon neues Leben ein⸗ 
gezogen; das iſt ein Krähen und Gackern der Hühner, ein Schnattern 
der Gänſe und ein Wackwack der Enten! In der Pflanzenwelt hat ſich 
ebenfalls das Nahen des Frühlings unzweideutig bemerkbar gemacht. 
Die Knospen vieler Bäume, wie der Roßkaſtanien, des Gartenflieders, 
der Stacbel⸗ und Johannisbeerſträucher u. ſ. w. haben ſich zu ſtrecken an⸗ 
gefangen; oft ſieht man gelbliches Grün hervorſchimmern, und wilde 
Roſenzweige in geſchützter Lage haben ſchon grüne Spitzen entwickelt. 
Der Haſelnußſtrauch blüht; ſeine gelbbraunen Kätzchen hängen ſchlaff 
herab und entſenden gelbe Blütenſtaubwölkchen, wenn der Wind die 
Zweige ſchüttelt. An den Bächen entfalten die Erlen ihre Kätzchen und 
die Saalweide beginnt bereits, ſich mit den zarten „Schäfchen“ zu 
ſchmücken. In ſichtbaren und in unſichtbaren Formen iſt überall in der 
Thier⸗ und Pflanzenwelt neues Leben erwacht, von Tag zu Tag werden 
die Kreisbogen höher, welche die Sonne am Himmel zieht und nur noch 
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1 8 1 Spanne Friſt trennt uns von der ſchönen „goldenen“ Früh⸗ 
ingszeit. 

— (Witterung.) Heute wehen linde Frühlingslüfterl, ein blauer 
Himmel lacht und die Sonne ſendet ihre Strahlen recht warm auf die 
naſſe Erde hernieder. Endlich ein Umſchwung in der regneriſchen Witte⸗ 
rung, von dem ſehr zu wünſchen iſt, daß er anhält. Denn der Land⸗ 
mann bedarf des trockenen Wetters, um die Felder beſtellen zu können; 
außerdem bringt der Lenzmonat diesmal auch das Oſterfeſt, und das 
muß doch im Freien begangen werden. 

— (8wangsverſteigerung.) Vor dem bieſigen Amtsgericht 
gelangte geſtern das Grundſtück Podgorz Nr. 3 zur Zwangsverſteigerung. 
Meiſtbietender blieb Herr Kaufmann Guſtav Schultz hierſelbſt mit einem 
Gebot von 19 500 Mk. 

— (Bom Wochenmarkt.) Heute wurde auf dem Fiſchmarkt 
der von dem Fiſcher Zdanowicz am Sonnabend in der Weichſel unweit 
Groß Neſſau mit einem Handnetz gefangene 119 Pfd. ſchwere Wels ver⸗ 
kauft. Das Pfund des ſchmackhaften Fleiſches wurde mit 40 bis 50 Pf. 
bezahlt. Der Kopf, ein wahres Monflrum, wog 20 Pfd. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,62 Meter über Null. 
chweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 42 Schweinen hier ein. 


Podgorz, 12. März. (Frühjahrskontrolverſammlung.) Nicht am 
27. März, ſondern am 27. April findet die diesjährige Frühjahrskontrol⸗ 
verſammlung hier ſtatt. 

(*) Podgorz, 13. März. (Die Bauthätigkeit) ſchreitet bei uns rüſtig 
weiter. An der Warſchauerſtraße iſt das Wohnhaus des Herrn Wernicke 
zum größten Theile fertiggeſtellt. In Piasken erheben ſich üder dem 
Fundamente zum Hauſe des Fleiſchwaarenhändlers Herrn Walendowski 
ſchon Theile der Umfaſſungsmauern, und in der Hauptſtraße ſind vor 
den alten Wohnhäuſern der Herren Fleiſchermeiſter Haß und Tiſchler⸗ 
meiſter Prochnow auch ſchon eine Menge Ziegel zum Neubau angefahren. 
So verſchwindet ein altes Gebäude nach dem andern, und in Kürze 
werden vielleicht auch die letzten an der Hauptſtraße gelegenen Gebäude, 
die von Podgorz' Vergangenheit zeugen, vom Erdboden verſchwinden. 

Zlotterie, 13. März. (Die Drewenzbrücke) iſt nach Fertigſtellung 
des Baues nunmehr dem Verkehr übergeben worden. Die Baukoſten be⸗ 
laufen ſich auf 38 000 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. März. Dem Vernehmen nach wird Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer am 19. März von hier nach Abbazia abreiſen 
und dort am 20. März eintreffen. 

Newyork, 11. März. In der Sonntag⸗Nacht explodirte 
eine Bombe vor dem Wirthshauſe des italieniſchen Quartiers. 
Alle Fenſter in der Nachbarſchaft find geſprungen, Menſchen 
wurden nicht verletzt, von dem Thäter fehlt jede Spur. 


Warſchau, 13. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,08 Meter. 


Verantwortlich Tür Die Nebaffſon: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — —— — — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. März]12. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Weck Banknoten p. Kaſſa . 219—45219—65 
Wechſel auf Warſchau kurz .. 218— 1217—80 
Preußiſche 3 %% Konſols 87—50| 87-50 
Preußiſche 3½ %/, Konſols 101-60 101-50 
Preußiſche 4 % Konſolis 107—60 | 107—60 

Polniſche iandbriefe 4½ % „ Ba 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 64—75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile „ 55 188—50 18925 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—75 163-50 
Weizen gelber: Mai. r 143—30 | 143—50 
I NE ra RER, ar ee 145 50 145- 50 

lofo in New UT 34 RR, 627 63 

Nr . 121— 1121— 

nenn 125— 75126 — 
B a 126—50 | 126 75 
Anme een 127 25127 50 
Nübel April⸗ Mae 44—20 4440 
Oktober er te a 45—20 45 —20 

Spiritus: 5 M . 

Ser ee BEER RT 50 —70 50-70 

Wer lte Nan, 31— 31— 
Man ee ee enen 35—30 35 —20 


C 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pet. 
Königsberg, 12. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, matt. Zufuhr 50000 Liter. Gekünd. 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Od. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. März 1894. 
Wetter: ſchön. 


Weizen flau und luſtlos, 130/132 Pfd. hell 125/126 Mk., 133/135 Pfd. 
hell 127 Mk., 127 Pfd. hell, etwas bezogen 119 M., 129 Pfd. 
bunt 122 Mk. 

Roggen flau, 122/123 Pfd. 104 Mk., 124/125 Pfd. 105/106 Mk. 

Gerſte feine Brauwaare 140/145 Mk., Futterwaare 100/102 Mk. 

Erbſen Futterwaare 120/123 Mk., Mittelwaare 137/139 Mk. 

afer 130/139 Mk. 
icken 160/166 Mk. 

Lupinen blaue, trockene 101/104 Mk., gelbe, trockene 104/108 Mk. 
Therner Marktpreife 
vom Freitag den 9. März. 

niedr. Ihöchſter 

reis. 


niedr. Ihöchſter 
Benennung Benennung Preis. 


Weizen 100 Kilo 1250 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 80 | — 90 
Roggen „ 10050 11 00 Eßbutter . „, 200 2120 
F 1400 1450 Cier . . Schock] 240 260 
afer . „ 18000 14 00 Krebſe „( 
troh(Richt⸗?⸗ „ 600] — — Aale. . . 1 Kilo] —I— - 
en iH IE 60000 — —Breſſen . „ 70 — 180 

ez; 1400 18 00 Schleie „ 120] — I— 
Kartoffeln 50 Kilo] 140] 150 Hechte .| „ 11001 1120 
Weizenmehl. „ 6060 13 40 Karauſchen . „ 100 1120 
Roggenmehl. „ 560 9 20 Barſche x 11001 120 
Brot. . 2½ Kl. —I— | — 50 . 0 1020 1140 
Rindfleiſch 5 arpfen , 1 11601 —— 
v. d. Keule . 1 Kilo] — 90] ——[Varbinen „ — 901 1100 
Bauchfleiſch „ 80 ——Weißfiſche“ „ 50 —— 
Kalbfleiſch. „ 50 1% Milch. . . Liter — 10 — 12 
Schweineffl. „ 110 — Petroleum 9 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1140| 1600 Spiritus. A — 1110 
Schmalz „ 1660 — f-, denat.) „ 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren und Fiſchen reichlich, mit 


allen Zufuhren von Garten⸗ Ä 
Es tofleten: und Landprodukten gering beſchickt. 


Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd. 


Mittwoch am 14. Marz. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 19 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 1 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 14. März 1894. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgettesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 15. März d. Js. von vormittags 10 Uhr ab findet 
im lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau ein Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkaufstermin ſtatt. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gelangen: 
1. Belauf Guttau: Schlag Jagen 76 mit ca. 450 Stück Kiefern⸗Bauholz, 


77 7 O „ „ „ „ 
(bei den krummen und minderwerthigen Stücken tritt Taxermäßigung ein); 
ferner ca. 400 Stück Windwurfhölzer, auf deren gute Qualität beſonders 
aufmerkſam gemacht wird. 
2. Belauf Barbarken: Schlag Jagen 44 mit ca. 900 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
* * „ 7 17 * 

Die betreffenden Forſtſchutzbeamten geben über die Lage, ſowie die Dimenſionen 
und Qualität der Hölzer (beſonders über den Windwurf) die etwa gewünſchte Auskunft. 

In den Schlägen ſind zur Orientirung der Kaufluſtigen die bereits verkauften 
Stücke mit dem Namen (bezw. dem Anfangsbuchſtaben) des Käufers bezeichnet. 

Der auf Montag den 19. März d. Is. in demſelben Lokale anberaumte Holz⸗ 
verkaufstermin bleibt beſtehen und wird an dieſem Tage ſowohl Brennholz als auch 
Bauholz aus allen Beläufen verkauft werden. 

Die Taxe für die alten Stubben im Belauf Guttau an Eichbuſch iſt auf 6 Mark 
pro Klafter (= 4 Rm.) herabgeſetzt. 

Thorn den 9. März 1894. 8 

Der Magiſtrat. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Holzverkauf im Wege der Submiſſion. 
Das geſammte anfallende Derbholz aus den nachſtehend aufgeführten 
alsbald auzutreibenden Kiefern⸗Beſtänden: 


ungefähre 


E 
8 Bezeichnung durchſchn. Alter 
= 
; = | Fläden: Derbholz⸗ 
Schutzbezirk 85 größe maſſe der des 
> |5 Kauflooſe Holzes 


Loos 1 8b⸗jährig 

Loos I — 1550| 95 „ 
fm Derbholz 

Loos III 95⸗ „ 

Loos IV 90 „, 


lich verkauft werden. 

Die Schläge liegen an einer Lehm⸗Kies⸗Chauſſee durchſchnittlich etwa 2 
Kilometer von der Chauſſee Argenau⸗Thorn und ca. 2 Kilometer vom Haupt⸗ 
bahnhof Thorn und der Weichſel entfernt. 

Der Förſter v. Chrzanowski zu Lugau bei Podgorz zeigt auf Wunſch 
die Beſtände vor. 

Die Aufbereitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor⸗ 
ſchriften der Forſtverwaltung, jedoch iſt Käufer berechtigt, die Art der Aus- 
nutzung ſeinerſeits zu beſtimmen. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 
werden. 

Die Gebote ſind für 1 Feſtmeter Derbholz auf jedes Loos abzugeben, 
müſſen mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Derbholz der Ober⸗ 
förſterei Schirpitz“ verſehen und verſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Er⸗ 
klärung enthalten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich 
für ſich anerkennt. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa 
erſchienenen Bieter ſteht auf Mittwoch den 21. März 1894 mittags 
1 Uhr im hieſigen Geſchäftszimmer Termin an. 

Schirpitz den 11. März 1894. 

Der Oberförſter. 


Am Montag den 19. März er. Faſchinen⸗Aukkion. 


vormittags 9 Uhr ſollen die im Etats⸗ Le 4 
jahre 1894/95 für die laufende Unter-[Am Sonnabend den 17. März er. 
mittags 1 Uhr 


haltung erforderlichen 


Zimmerarbeiten mit und ſoll im hieſigen Geſchäftszimmer das 
ohne Material, Tiſchler⸗, zu Faſchinen geeignete Reiſig von ca. 
Malerarbeiten, Fuhrenlei⸗ 230 Hektar demnächſt abzutreibender 


Kiefernbeſtände des Schutzbezirks Lugau, 
wovon etwa 175 Hektar älteres Holz 
und 55 Hektar Stangenholz ſind, 
öffentlich meiſtbietend in größeren 
Looſen verkauft werden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Der Förſter von Chrzanowski 
in Lugau wird auf Wunſch die Be⸗ 
ſtände örtlich vorzeigen. 

Schirpitz den 9. März 1894. 

Der Königliche Oberförſter. 


ſtungen, ſowie die Lieferung 

von Grasſaamen und küunſt⸗ 

lichem Dünger 
im Zimmer 5 des Fortifikationsdienſt⸗ 
gebäudes im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. Die 
bezüglichen Bedingungen können im 
Zimmer 10 ebendaſelbſt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Königliche Fortiſikation Thorn. 


Holsuerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baczno und Kämpe am Montag 
den 19. März 1894 von vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab im Schrei- 
ber'ſchen Saale zu Schönſee. 

Schutzbezirk Drewenz: 108 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 81,44 Fm., 760 
Rm. Kiefern⸗Kloben, 375 Rm. Kiefern⸗ 
Knüppel und 750 Rm. Kiefern⸗Reiſig 
2. Kl. (Stangenhaufen). 

Schutzbezirk Strembaczno, Jagen 
70 (Schlag): ca. 100 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz (Anbruch), 390 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 452 Rm. Kiefern⸗Stöcke und 
200 Rm. Kiefern⸗Reiſig 3. Kl. Jagen 
26: 25 Eichen⸗Nutzenden, 6 Rm. 
Eichen⸗Schichtnutzholz, 4 Rm. Eichen⸗ 
Kloben, 72 Rm. Aspen⸗Kloben, 17 
Rm. Aspen⸗Knüppel, 14 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben. In der Totalität und Wind⸗ 
bruch: ca. 180 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
150 Rm. Kiefern⸗Kloben, 150 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel. 

Schutzbezirk Kämpe: ca. 50 Stück 
Kiefern⸗Bauholz (Windwurf), Erlen⸗ 
Kloben, Kiefern⸗Kloben, Kiefern⸗Knüp⸗ 
pel und ca. 2500 Rm. Kiefern⸗Reiſer 
2. Kl. (Stangenhaufen). 

Königliche Oberförſterei Strembaczno. 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Gemischtes Backobst 


Aepfel, Birnen u. Pflaumen p. Pfd. 30 Pf., 
feinere Mischungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Beste bosn. Pflaumen 
von 20 Pf. p. Pfd. an. 


Beſte bosn. Pflaumenkreide 
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FN Nen 


. 15. d. HM. ab berechnen 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
der Beerdigung meiner lieben Frau 


ſage ich den Kollegen, Freunden 
und Bekannten meinen herzlichen 
Dank. Schultze. 


** 
Als Verlobte empfehlen ſich: x 
Clara Jablonska 7 
Franz Wisniewski 1 
Thorn, im März 1894. 
DEI SITE EEE 
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Zur Confirmation 


empfehle 


Geſangbücher 


in jeder Preislage. WE 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


2 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 


* ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Wir Wechsel-Zinsen mit 
2 % über Bankdiskont. 
Vorſchuß⸗Terein zu Thorn 
m. u 


e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


30 Mark Belohnung 


demjenigen, der den Thäter, der in unſerem 
Maſchinenraum in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend den 10. d. M. zum Sonntag 2 Treib⸗ 
riemen von 15 em Breite und 6 bis 7 mm 
Dicke zerſchnitten und davon etwa 8 Meter 
mitgenommen hat, ſo nachweiſt, daß derſelbe 
gerichtlich beſtraft werden kann. 


Ulmer & Kaun, 
Dampfſchneidemühle, Culmer Vorſtadt 49. 


Münchener Loewendrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


== Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchank: Baderſtraße Ur. 19. 


Gummi- schläuche 
für Waſſerleitungszwecke 


in allen Lochweiten empfiehlt billig ſt 


Erich Müller Nachf. 


Narguiſen und Wetterrouleaux 
fertigt billigſt 

F. Stephan, Sattlermeiſter. 
Einige Tonnen ſchöne 


Saatwicke 


abzugeben in Lindenhof bei Papau. 
Fischer. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


% Ueberraschend 6 
in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Haut- 
aus ſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Leberflecke ꝛc., iſt anerkannt: 
Bergmann's 


Carboltheerschwefelseife 
von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 

Anders & Co. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtuolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 

G. Grundmann, Breiteſtr. 
othe kreuz. — Zieh. 
Hamburgern Ni, % . 
3 roße erdelotterie. 

Stettiner 86h am 8. Mai 
empfiehlt und verſendet 

St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung. 

V 

Semen u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocer, 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. a 


Ein Schöner großer Hund 


(Leonberger) iſt billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 31. 


Ein weißer Bezug 
mit Namen gez. iſt in dem Rollraum liegen 
geblieben. Abzuholen Heiligegeiſtſtraße 13. 

Eine Mittelwohnungn aE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Wenn, 4 Zimmer und Küche, mit 

Waſſerleitung und Kaunlifation, 


zu vermiethen. 
Wunſch, Grabenſtraße 16. 


Lad en nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
_Neuftädt. Markt 18. R. Schulz. 


Kloſterſtr. 2 kl., Wohnungen je 2 Jim. 


Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 
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Wichtig! 
für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
20 m in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


Eine evangel. Erzieherin, 


ſeminariſtiſch gebildet, welche auch Klavier⸗ 
unterricht ertheilen kann, wird von ſogleich 
reſp. Oſtern für ein Mädchen von 9 Jahren 
und für einen Knaben von 7 Jahren zu 
engagiren geſucht. Angebote mit feſter 
Gehaltsforderung ſind zu richten an 

M. Zebrowski, 

Bartnitzka bei Radosk, 
Kreis Strasburg Weſtpr. 


Ein unverh. Gärtner, 
der auch Tiſchbedienung verſteht, und mehrere 
Köchinnen und Hausmädchen erhalten 
für ſehr hohen Lohn Stellung. 

UGniatezynska. Gerechteſtr. 13. 
2 > 7 von ſofort 

Ein Lehrling gester 
C. Schütze, Bäckermeiſter, Strobandſtr. 15. 


Einen Kellnerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht vom 1. April 
das Piktoria- Hotel. 


Ein Laden mit Wohnung, SE 
Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 
E. Wohn., möbl.od.unmöbl., 3.0. Derſtenſtr. 11. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


DP ferdeſtälle ME 
von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt jofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Möblirtes zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 

7 iſt die untere Etage im 
Für 180 Nl. Neubau Bergſtr. 55, beſt. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebſt Stall, Keller, 
Waſchküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. 
Veranda u. a. m., vom 1. April zu verm. 
Wunsch-Mocker Bergſtr.55, Zugang vom Hof. 


W. z. v. Brückenſtr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 


2 Wohn. zu verm. Culmerſtr. 13, 2. Etage. 


Nreileſtr. 35 it eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
non ſofort oder 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
ine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Reform⸗Verein Thorn. 


Sonnabend 1 8 80 März cr. 
im großen Saale des Schützenhauſes 


an Stelle der monatlichen Mitgliederverſammlung 


Herrenabend 
mit deklamatoriſchen, humoriſtiſchen ze. Vorträgen 
Anfang hr abends. 


Eintritt nur gegen dung beſonderer Eintrittskarten. 
Der Vorſtand. 


Theater Schützenhaus 


+ 
Direktion: H. Krummschmidt: 
Mittwoch den 14. März 1894: 
! Novität! 


Charley’s Onkel. 


Schwank in einem Akt von T. Szafrandli. 
ierauf: 


ö 
Guten Morgen Herr Fiſchet! 


Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
Die Direktion. 


Helles Tafelbier, 
dunkles Lagerbier, 


Bockbier, 


vorzügliche Gebräue aus der 

Brauerei Kunterstein 
empfiehlt in Gebinden von 15 Liter an zu 
Brauereipreifen 


Max Heinrich, Schützenhaus, 
Tiuoli: Friſche Pfannkuden. 


Brenn- u. Nutzholz⸗ 


Verkauf 
in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Bor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele: 
Ein noch gut erhaltenes 


Nieder-Fahrrad 


(Rover) wird zu kaufen geſucht. Von wem! 
zu erfragen in der Expedition dieſer Bid. 
Ein älteres Mädchen, das 20 Jahre 

die treue Stütze einer alten Dame 
geweſen, ſucht wegen Todesfall ähnliche 
Stellung. Gefl. Off. werden unter 6. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Alas-Tes! 


in Deutſchland der beliebteſte und 
meiſt getrunkene, weil 


tlas-Thee 


delifat ſchmeckt und vorzüglich be⸗ 
kommt, weil er ungemein ausgiebig 


Alas-Toe 


daher ſehr billig iſt, weil er beſtändig 
gleich gut. Man verlange beim Ein⸗ 
kaufe deshalb ſtets 


Atlas-Thee 
ar Pfund koſtet Mk. 


60, Mk. 3.— und Mk. 
4.—. Verpackt in Büch 


dieſer Schutzmarke. 
Atlas-Thee 

iſt erhältlich bei 

Anders Co., 

L. Dammann & Kordes, 

A. Mazurkiewiez, 

H. Simon, Delikateſſen. 

Ed. Raschkowski, 


erite Wiener Kaffee » Röfterei, 
Neuft. Markt 11. 


der Hauptſtraße von 2 


In. 
ſchöner, heller 


Geschäftsladen 


vom 1. April oder fpäter zu miethen 
geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 455 poſtl. Thorn erbeten. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer⸗ und Breſteſtr.⸗Ecke⸗ 
Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
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